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ALEXANDERBECK

Alexander Beck (1847-1926; Mitglied der Gesellschaft seit 1870).

Alexander Beck wurde am 18. April 1847 in Schaffhausen geboren als
Sohn von Alexander und Elisabeth Broxk, geb. Habrcuæ, von Schaffhausen und

verlebte dort im Kreise von 8 Géeschwistern eine glückliche Jugendzeit.
Den eéersten Unterricht erhielt er in der städtischen Elementarschule, trat

darauf an die Realschule über und béreéitete sich dann an der realiſtischen Ab-
teilung des Gymnasiums Schaffhausen für das Hochschulstudium vor. Als Schuüler
war er fast immer Primus der Klasse, zeigte grössten Fleiss und reges Inter-
esse für alle Facher.

BRoOEßS ganze Art schien auf den Lehrerberuf hinzuweisen, und da er schon
am Gymnasium ganz besondere Neigung zu den mathematischnaturwissenschaft-
lichen Fächern gezeigt hatte — der Mathematikunterricht des Prof. OLvren
sprach ihn besonders an — trat er nach gut bestandener MAufnahmeprüfung in
die damals 6. Abteilung des Eidgen. Polytechnikums in Zürich ein, um sich dort
zum Fachlehrer in mathematisch-physikalischer Richtung auszubilden. Nach

eifrigen Studien in Mathematik bei CERISTDOFFE, PRyM, DESCAWANDEN, Rhyh,

in Physik bei CLAustos, Moussodn, Lome, in Astronomie bei Worv, in Me-
chanik bei zBCNER, verliess er erst 20jahrig das Polytechnikum mit dem Diplom

und ging noch für ein Jahr nach Bérlin zu weiteren Studien an der Universität.
Hier hörte er mathematische Porlesungen bei WoinnsAss, KRONBGKER, astro-
nomische bei Fößsru, physikalische bei QuNoß, KbND (Laboratorium bei
MAGNuS), méêtéeorologische bei Dovp.
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In die Schweiz zurückgekebrt, bot sich Beoß gleich Gelegenbeit, die er—

worbenen Kenntnisse zu verwerten, indem ihn der damalige Dozent für Astro-
nomie am Polytechnikum und Direktor der Eidgen. Sternwarte, Prof. R Wotr,

zu seinem Assistenten wäblte, und kurze Zeit später erhielt er eine Assistenten-

stelle bei Prof.EEMM FIBDIBER, der als erste Autorität auf dem Gebiete der

Darsteéllenden Geéométrie galt. Fünf Jahre hatte er diese Stelle inne, habilitierte

sich auch als Privatdozent am Polytechnikum undhielt als solcher Vorlesungen
uber mathematische Physik, bis das Jahr 1878 eine entscheidende Wendung im
Leben des jungen Gélebrten brachte.

Im Jahre 1862 war das baltische Polytechnikum in Riga gegründet worden.

Dieselben Ideen, die beim Auf- und Ausbau des Eidgen. Polytechnikums mass-

gebend gewesen waren, hatten auch dort Anklang gefunden, und so lag es nahe,

dass man sich bei der Wabl der Dozenten für die junge Hochschule unter den
ehemaligen Schülern der schweizerischen Hochschule umsah. So war im Früh-
jahr 1878 WUM-EIM R—es, ein intimer Freund von Bhoxk, der mit ihm studiert

hatte und zu gleicher Zeit wie er Assistent am Eidgen. Polytechnikum gewesen
war, als Professor für Igenieurwissenschaften an die neue Hochschule berufen
worden.

In dem Nekrolog über Prof. Rippuß (19060) schildert Bnoxk die damaligen

Verhaltnisse am Rigaschen Polytechnikum wie folgt:
„Das Polytechnikum in Riga war damals im Aufblühen begriffen. Gegründet

durch den Gemeinsinn der baltischen Städte und Stände, besass es in seiner

Eigenartigkeit manche Vorzüge gegenüber den meéeisten anderen Hochschulen
Russlands, namentlich eine gewisse Freibeit und DUnabhängigkeit, welche seiner
Entwicklung sebr förderlich waren. Da die Vortragssprache die deutsche var,
so Konnten Lehbrkräfte aus Deutschland, Oesterreich und der Schweiz berufen

werden, und die junge Hochschule Kam dadurch in vielfache und lebhafte Be—

ziehungen zur deutschen Wissenschaft und Kultur. Dieser Vorteil wurde auch
in Russland selbst von Vielen geschätzt, sodass nicht nur aus den Ostsee—
provinzen, sopdern auch aus dem eéeigentlichen Russland und aus Polen sich

immer mehr Studieèrende nach der baltischen technischen Hochschule wandten...“

Bald sollte Bok seinem Fréeunde nach Riga folgen, indem schon im Herbst
1878 éeine Berufung an ihn erging, die Professur für Darstellende Geoméetrie

und Astronomie am baltischen Polytechnikum zu übernehmen. Mit frischem

Entschluss sagte er zu, nachdem er kKurz- zuvor eine Berufung an das Gym-

nasium in Schaffhausen und eine an die Kantonsschule in Frauenfeld abgelehnt
hatte.

Von Dozenten, die für kürzere oder längere Zeit in Riga zu lehren be—
rufen waren, sei hier noch des Schweizers ARNOD gedacht, sowie der Männer

wie BussABD, V. OMMIDoOB, LRWIo, MaLounne und GRüBIBR, die am Eidgen.

Polytechnikum sich ihre Ausbildung geholt hatten oder an ihm tätig gewesen

J

So kam also Bhox als 26jähriger Hochschulprofessor nach Riga, wo er
wahrend 24 Jahren eine reiche Tätigkelt entfaltete. zu dozieren hatte er Dar-
stellendeée Géomeétrie, sphärische Astronomie und höhere Geodäsie, wozu dann
spüter noch Géeometrie der Lage Kam, die nach Beoxs Antrag als für die In-
genieure obligatorisch erklärt wurde. Da namlich Riæonk als Schüler COLMANNs
graphische Statik eifrig betrieb, var die Kenntnis der Geometrie der Lage für

die Ingenieure notwendig.
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Als Dozent war Bhox sehr geschätzt, vor allem dank seiner äusserst klaren

Vortragsweise. Es mögen hier die Worte angeführt werden, mit denen A.Lodns

LEWENBERG, éein Schüler Bhoxs, die Vorrede seines in polnischer Sprache ge—
schriebenen umfangreichen Werkes über „Geometrya Rzutowa“ (Projektive Geo—

meétrie) beginnt:
„Schon als Studierender am Polytechnikum zu Riga hatte ich die Absicht,

ein kurzes Handbuch der Géometrie der Lage in polnischer Sprache einmal zu
veröffentlichen gefasst. Der hinreissende Vortrag des Prof. A. Bhor, gleichzeitig
bündig, inhaltsvoll, anscheinend ruhig und kalt, in Wabrheit leidenschattlich,
enthusiasmierte die Hörer deérart, dass ich damals am besten zu thun glaubtée,

wenn ich seinen Vortrag, resp. meine Notizen seines Vortrages zusammenstelle
und als „Geomeétrie der Lage nach den deutschen Vorträgen des Professors

A. BoK in Riga* polnisch herausgebe . . .“
Im Jahre 1880 wurde eine neue Vermessung der Stadt Riga beschlossen

und Bhox und éinem seiner Kollegen die Austührung übertragen. Die Arbeit

ist dann an der allrussischen Ausstellung vom Jahre 1888 mit einem ersten Preéis

ausgézeichnet worden. Auch die Vermessung der um Riga herum in grosser

Ausdehnung léegenden Stadtgüter wurde von Bhok ausgeführt.
Zu einer von Beox selber übernommenen Verpflichtung gehörteé die regel-

mässige astronomische Bestimmung derZeit.

Neben der Dozenten- und praktischen Tätigkeit tällt in die Rigaer Zeit
die Veéröffentlichung einer Reibe wissenschaftlicher Abhandlungen aus Speézial-
gebieten der Géomeétrie und auf astronomischem Gebiet. Seine Dissertation —
BEOR promovierte 1877 von Riga aus an der Universität Zürich zum Doctor

philosophieæ — handelt von der „Gestalt des Mondes“. 1889 begann er mit ein-—
gehenden UVntersuchungen über einen neuen Typus von astronomischen Instru—

menten, welche zur Bestimmung der Zeit und Polhböhe dienen und deren

Beésonderheéit darin bestehen sollte, die Durchgänge der Sterne durch eine un—
veranderliche Höhe zu beobachten. Allgemeine grundlegende Betrachtungen
ühber diese Art Instrumente hat Bok 1892 im 130. Band der Astronomischen
Nachrichten veröffentlicht in derAbhandlung: „Über die Anwendung éines Ob-
jektivprisma's zur Zeit- und Polhöhenbestimmung“, und ein solches Instrument
in drei verschiedenen Formen nach seinen Angaben herstellen lassen, das er

„Nadir-Instrument* nannte. Mit der 1. und 2. Form, die beide von der Firma

Bréithaupt & Sohn in Cassel ausgéführt wurden, sind von Beck selber, sowobl
in Riga als spater in Zürich, Beobachtungen ausgeführt worden,. Mit der dritten
von der Firma Heyde in Dresden ausgeführten Form hat Bhok in Zürich um-—
fangreiche Messungen vorgenommen, die sehr genaue Resultate lieferten. Auch
auf der Sternwarte in Pulkovwa sind mit der I. Form des Instruments von Bepjeff

Béobachtungen in grosser Zahl mit sebhr guten Reéesultaten gemacht worden.
In den Compteés rendus der Pariser Akadeémie vom Jahre 1902 findet man

ein Instrument beschrieben, das die Franzosen CLAboe und DNcouny kon-
struiert haben und das im Prinzipschon in BBoßks Abhandlung vom Jahre 1892
angeégeben ist. Die Verfasser beschreiben ihr Instrument, das von der Pariser

Akadémie mit éinem Préise ausgezeichnet wurde, nach Konstruktion und An-
wendung ausführlich indem Werk: „Description et usage de lVastrolabe à prisme“
(Paris, Gauthier-Villars, 1910) und anerkennen dort Bhoxs Priorität. —

Gerne besuchte Bnok die Sitzungen des „TPechnischen Verein“ und des

„Naturforscher-Véréein zu BRiga“*, wo er gelegentlich auch durch Vorträge aktiy
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sich betéeiligte. Vom „Naturforscher-Verein“ wurde er später zum kKorrespon-

diexenden Mitglied ernannt.
Die Jahre in Riga können für Brork als besonders glückliche bezeichnet

werden. 1879 hatte er sich mit dem aus angeschener Zürcher Familie stammenden

Fräulein Marie Usteri verheiratet, mit der er in glücklichster Ehe verbunden

war und die ibhm 4 Kinder, 2 Söhne und 2 Töchter, schenkte Ein schönes Fa-—

milienleben und der gesellige Verkehr im Kollegenkreise und mit anderen

Fréunden machten ihm Riga zur zweiten Heimat, an die er in späteren Jahren
stets mit Fréeuden zurückdachte. Zu einer lieben Erinnerung vwurden auch die
Aufenthalte am schönen Ostseestrande, wo die Familie alljahrlich die grossen
Feérien zubrachte; manches von BBok aufgenommene woblgelungene photogra—

phische Bild spricht davon.
Im Frühjahr 1897 mussten Bnoks Söhne — der éine wurde in der Folge

Jurist und Bankbeamter, der andeéere Mathematikprofessor am zürcherischen

Gymnasium — in die Schweiz übersiedeln, um dort die höheren Schulen zu
besuchen. Um diese Zeit machte die Russifizierung der baltischen Provinzen grosse
Fortschritte, und Buoß sah sich vor die Alternative gestellt, seine Vorlesungen
uber kurz oder lang in russischer Sprache, der er aber nicht mächtig war, zu halten
oder um seine Entlassung einzukommen. Da er nun mit 1898 — als nach 25jah-
riger Dienstzeit — pensionsberechtigt wurde, entschloss er sich, wieder in die
alte Heimat, und zwar nach Zürich, überzusiedeln. Dies geschah dann schon

im Herbst 1897, da Gesundheéeitsrücksichten eine möglichst baldige Abréeise von
Riga verlangten und die Pensionierungsangelegenheit eine günstige Regelung
erfuhr. Die Anhänglichkeit an die Schweizer Heimat war Beok geblieben; das

zeigte sich auch darin, dass er eine 1878 erfolgte Berufung an die Technische

Hochschule in Darmstadt und eine zweite an die Technische Hochschule in
Aachen ausschlug, weil eine Professur in Deutschland die Aufgabe des schwei-—
zerischen Bürgerrechts und eéein spätéerer Pensionsgenuss das Verbleiben in
Deutschland bédingt bätte.

Dem von Riga Scheidenden wurde noch die Ehrung zu Teil, dass die
russische Regierung ihm den Titel eines Staatsrats verlieh.

Dass Buox erst 50jäahrig seine Lebensstellung aufgeben musste, war, bei
seiner grüblerisch veranlagten Natur wohbl nicht vom Guten. Esstellten sich

bald starke Gemütsdepressionen ein, und so musste er zu wiederholten Malen

von Hause fort in ländliche BRube.
In Zeiten besserer Gesundheit setzte er aber auch im Zürcher Ruhbestand

seine vissenschaftliche Tätigkeit fort. Neben géeomeétrischen Arbeiten auf dem
Geébiete der „abzahlenden Geometriets war es vor allem sein Nadir-Instrument,

das ihn weiter beschäftigte. Er liess, wie schon erwähnt, eine 3. Form kon-—

struieren und hatte die Möglichkeit, auf dem Terrain des Versuchsgartens des

landwirtschaftlichen Istituts des Polytechnikums, in unmittelbarer Nähe der
Eidgéenössischen Sternwarte, wo ihm ein steinerner Pfeiler zur Aufstellung seines
Instruments érrichtet wurde, während mehrerer Sommer Béobachtungen mit

der 2. und 3. Form auszuführen.
In zürich fand Bhox willkommenen Ersatz für die Freunde aus dem Rigaschen

Kollegenkreise im freundschaftlichen Verkehr mit Professoren des Eidgenössi-

schen Polytechnikums wie Ruronß, der 1882 nach Zürich berufen worden war,

Hæutd, ScuBöER und im grossen Vervandtenkreis seiner Frau. Auch die Natur-
forschende Gesellschaft in Zürich, deren Mitglied er seit 1870 war und in deren
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Vierteljahrsschrift eine Reibe seiner wissenschaftlichen Arbeiten publiziert sind,

bot ihm manche Anregung. Im übrigen Konzentrierte sich sein Leben immer mehr
auf das Heim und den engsten Familienkreis, wo er sich am woblsten fühblte.

Eine übeéraus angstliche Natur war Buox, eine Natur, die bei sehr stark ausge-

sprochener Gewissenhaftigkeit sichmanchen Kummer und manche Sorge machtée,
besonders was das Wohlergehen seiner Familie betraf. Da war er glücklich eine
Gattin zu beésitzen, die ihn ganz verstand und ihn mit grösster Selbstaufopfe—
rung pflegte, als mit zunehmendem Alter seine geisſtigen und körperlichen Krätfte

immer mehr abnahmen. Auch in der Religon, die Buox von Jugend an ein treuer

Beégleiter durch das Leben gewesen, vwar er mit seiner Gattin innerlich verbunden.
Am14. August 1926 ist Bnox nach kurzem RKrankenlager im 80. Lebens-

jahre friedlich entschlafen.
8So blicken wir auf ein Leben zurück, das in treuer Erfüllung all' seiner

Pflichten seine Beéefriedigung fand und dem, wenn auch schwere Zeiten nicht
fehlten, glückliche Jahre erfolgreichen Schaffens beschieden waren.

(Eur dieses Lebensbild konnten autobiographische Aufzeichnungen benützt

werden.)
Emil Béeéck.

*

Ein érnster stiller Mann ist seinen irdischen Weg gegangen und hat das
Ende deésselben erreicht. Nur wenige seiner Freunde überleben ihn. Derich ihn

aber überlebt habe, ich schaue zurück auf 56Jahre der Vergangenhbeit, da mir

AmnXANDER BEoK oft lange Zeiten räumlich wieder verschwunden war, aber von
Zeit zu Zeit wieder aufgetaucht und schliesslich geblieben ist. Jedes Wieder—
sehen war eine grosse Freude, denn er var immer der gleiche edle, hochden-—
Kende, getreue Lehrer, Forscher und Freund ohne Falsch. Klar und rein und

ruhig wie er in seinem Lehramte war, so war er auch aus einem Guss in seinem

ganzen WMéesen. Er kritisierte andere nicht ohne Not, sondern sich selbst. Dabei
wurde er zeitweise zu erust, zu ungérecht gegen sich. Er litt unter kKrankhaft

übertriebener Gewissenhaftigkeit. Aber das Bewusstsein der erfüllten Pflicht hob

und hielt ihn doch wieder. Er gehörte im Ganzen zu den glücklichen Menschen.
Er vwar auch fröhlicher Stimmung sebr wobl fähig und liebte einen reinen ge—
sunden Humor, und er konnte herzlich lachen. Mir steht manche schöne Stunde,

die ich mit ihm verlebt habe, in Erinnerung. Was er getan hat, war nur gut;
und was er gegeben hat, war Gedankenarbeit aus klarem Geiste, und es war

Liebeé und Treue. Dank sei ihm von seinen Freunden!
Albbert Heim

Publikationen von Prot Dr. AexBeéeck.
NM.G. Z2. — Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich.

A. N. — Astronomische Nachrichten.

1873 Die Fundamentaleigenschaften der Linsensysteme in geométrischer Darstellung.

(N. G. Z. 17. Jahrgang.)

1877 Über die Gestalt des Mondes. (Dissertation. N. G. Z. 22. Jahrgang.)

1879 Zur Théorie der algebraischen Kurven und Flächen. (Mathematische Annalen,

14. Bd.)

Béobachtung eéiner Plejadenbedeckung durch den Mond. (A. N. 95. Band.)
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1881

1882

1887

1888

1890

1891

1892

1893

1894

1895

1896

1899

1902

1903

1906

1907
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Uhber die Zeitbestimmungen am Polytechnikum zu Riga. (Korrespondenzblatt

des Naturforscher-Veéreins zu Biga, 24. Band.)

Beéobachtung des Kometen b 1881. (A. N. 100. Band.)

Die Triangulierungsarbeiten zur Vermessung Riga's. Gemeinsam mit Professor

MALCEBEER ausgeführt. GErschien in Biga als Bericht für die Ausstellung in

Moskau.)

Bemerkungen zur nautischen Astronomie. (N. G. z. 27. Jahrgang.)

Uber einige neue Anwendungen ebener Spiegel. (Zeitschrift für Instrumenten-

kunde, 7. Jahrgang.)

Elementare Herleitung der PLGOKBERSChen Formeln. (N. G. Z. 33. Jahrgang.)

Uher die Fundamentalaufgabe der Axonometrie. (Journal für die reine und

angewandte Mathematik, 106. Band.)

Uber ein neues Instrument zur Zeit- und Polhöhenbestimmung. (A. N. 126. Bd.)

Uber die Anwendung eines Objektivprisma's zur Zeit- und Polhöhenbéstimmung.

(A.N. 130. Band.)

Dber einen Ersatz für den Quécksilberhorizont. (A. N. 132. Band).

Uber den Schnitt zweier Kegel und über eine Spische Aufgabe betreffend

ebene Kurven. (N. G. z. 38. Jahrgang.)

Zweite Form des Instruments mit vertikalem Fernrohr und Objektivprisma zur

Zeit- und Polhöhenbestimmung. (A. N. 136. Band.)

Uber die geographische Breite von Riga, aus Béobachtungen an einem neuen

astronomischen Instrument. (Festschrift zur 30jährigen Jubelfeier des Natur-

forscher-Vereins zu BRiga).

Dritte Form des Nadirinstruments. (A. N. 140. Band.)

Konstruktion der Schmiegungsebenen der Schnittkurve zweier Keégel.

(SoBLODMILGAS Zeitschrift für Mathematik und Physik, 41. Jahrgang.)

Dber perspektive Affinität zweier Räume. (Zeitschrift für Mathematik und

Physik, M. Jahrgang.)

Resultate von Höhendurchgangsbeobachtungen. (A. N. 159. Band.)

Resultate von HShendurchgangsbeobachtungen mit verbesserten Sternpositionen.
(A. N. 163. Band.)

Hôhendurchgangsbeobachtungen am NadirinstrumentdritterForm. (A.N. 173. Bd.)

Zur abzählenden Geométrie. Die Inflexionen und die Doppeltangenten einer

ebenen Kurve. (N. G. z. 51. Jahrgang.)

Uber die mehrfachen Sekanten algebraischer Raumkburven. (N. G. 2z. 532. Jahrg.)

B. B.



 



 



 



 


